
Besonders beliebt ist der 
holzbefeuerte Kaminofen. 

Er erfüllt häufig über die ei­
gentliche Wärmeversorgung 
hinausgehende Anforde­
rungen – als dekorativer Be­
standteil eines behaglichen 
Wohnumfeldes. Dabei rü­
cken die wärmetechnischen 
Grundlagen, die sich aus dem 

Brennstoff Stückholz ergeben, 
oft in den Hintergrund. 

Angebote für individuelle  
Anforderungen

Angesichts der heute üb­
lichen Gebäudestandards ha­
ben die Geräte für den jewei­
ligen Aufstellort meist eine 
zu große Leistung. Hersteller 
reduzieren sie deshalb. Einer 
robusten und effizienten Ver­
brennung stehen jedoch die 
Kundenwünsche nach gro­
ßem Füllraum, großer Sicht­
scheibe und einfacher Bedie­
nung entgegen. Holzpellets 
können hier die Lösung sein, 
denn sie bieten ideale Voraus­
setzungen. Für diesen moder­
nen Brennstoff werden mitt­
lerweile zahlreiche Pellet­Ka­
minöfen angeboten, die auch 
bei Leistungen von 2 kW sau­
ber arbeiten und gleichzeitig 
die Anforderungen seitens der 
Kunden erfüllen. 

Wasserführende Kaminöfen 
und Holzvergaserkessel

Eine weitere Alternati­
ve sind Kaminöfen, die ihre 
Leistung nicht nur an die di­
rekte Umgebung, sondern 
auch Wärme ins Heizsystem 
abgeben: wasserführende Ka­
minöfen oder ähnliche biva­
lente Systeme. Der meist grö­
ßere Wärmeleistungsanteil 
wird dann zur indirekten Be­
heizung von anderen Räu­
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*) Matthias Stroh, Produkt­
manager Buderus Deutsch­
land der Bosch Thermotechnik 
GmbH, Wetzlar

∂ Moderner Kaminofen mit großer 
sichtscheibe.

∂ Automatischer Pellet-Kaminofen mit 
modulierender Leistung.

Matthias Stroh*

Steigende Energiepreise, der Wunsch nach größerer Unabhängigkeit und das wachsende 

Umweltbewusstsein führen bei immer mehr Anlagenbetreibern zu einem Umdenken: Sie 

entscheiden sich für einen Kaminofen oder Holzheizkessel als Ergänzung des konventio-

nellen Öl- oder Gas-Heizkessels. Mit ausschlaggebend für die Effizienz und einen optimalen 

Betrieb ist die Einbindung in das Heizsystem.

Holzkessel: Die  
Systemeinbindung  
entscheidet über die Effizienz



men oder zur Warmwasser­
bereitung verwendet. 

Reicht die Leistung des Ka­
minofens nicht zur Deckung 
des aktuellen Wärmebedarfes 
aus, geht der konventionelle 
Wärmeerzeuger – Gas­ oder 
Öl­Heizkessel, Wärmepumpe 
oder Pelletkessel – in Betrieb. 
Für die optimale Funktion 
des wasserführenden Kami­
nofens sollte ein Pufferspei­
cher oder Kombispeicher ein­
gesetzt werden. Damit lässt 
sich der Kaminofen ideal un­

ter Volllastbedingungen mit 
höchstem Wirkungsgrad und 
niedrigsten Emissionswerten 
betreiben. In der Regel genügt 
dazu ein Pufferspeicher­ oder 
Kombispeichervolumen von 
500 l. 

Noch größere Flexibilität 
und Unabhängigkeit bietet als 
Ergänzung des bestehenden 
Wärmeerzeugers der Einbau 
eines Stückholz­Heizkessels. 
Die modernen Holzvergaser­
Heizkessel schaffen niedrigste 
Emissionswerte bei höchsten 
Wirkungsgraden. Kessel mit 
fortschrittlicher Technologie 
besitzen dabei sogar eine va­
riable Luftmengensteuerung, 
die die Verbrennung immer 
im Optimum betreiben – be­
sonders wichtig bei unter­

schiedlichen Brennstoffqua­
litäten. Oftmals werden die­
se auch als autarke Anlagen, 
ganz ohne Hilfe automa­
tischer Kessel, betrieben. Wer 
langfristig denkt, sollte bereits 
heute einen Kessel mit nied­
rigen Emissionswerten emp­
fehlen, um zukünftige, gesetz­
liche Anforderungen erfüllen 
zu können.

Optimale Wärmespeicherung 
für jeden Fall

Bei der Planung eines Sy­
stems mit einem Holzkessel 
müssen Kesselleistung, Ge­
bäudeheizlast und Puffervo­
lumen unter dem Aspekt des 
Einsatzzweckes im Auge be­
halten werden. Eine Betriebs­
weise, bei der ein zurückhal­
tend dimensionierter Kessel – 
etwa 15 kW Leistung bei 15 kW 
Heizlast – nur im Winter und 
lediglich zur Unterstützung 
vorgesehen ist, erfordert einen 
kleinen Pufferspeicher. Hier 
könnten 500 l Speichervolu­
men technisch ausreichen. 
Soll ein Holzkessel als allei­
niger Wärmeerzeuger arbei­
ten, ist er aufgrund der manu­
ellen Betriebsweise durchaus 
auf das Doppelte der Gebäu­
deheizlast auszulegen. Dies 
erfordert einen ausreichend 
groß dimensionierten Puf­
ferspeicher, damit der Kessel 
auch dabei immer unter Voll­
last arbeiten kann. Etwa 55 l 
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∂ Wasserführender Kaminofen:  
moderne, effiziente technik in  
kompakter Bauform für einen traditi-
onellen Brennstoff.

∂ Dieser moderne Holzvergaserkes-
sel mit einer systemregelung ist op-
timal für Wechselbrand-Heizkessel-
Kombinationen geeignet.



∂ Pufferspeicher mit temperatur-
sensibler Rücklaufeinspeisung.

je kW Nennleistung ist als er­
ster Richtwert geeignet.

technische grundausstattung
Der wasserführende Kamin­

ofen oder Holzvergaserkessel 
benötigt für eine einwand­
freie Funktion spezifische 
Mindest­Kesselwassertempe­
raturen. Im Allgemeinen sind 
es – auch im Hinblick auf ei­
nen sauberen Ausbrand – 
70 °C. Eine Mindest­Rücklauf­
temperatur verhindert zusätz­
lich Betriebsprobleme. Gerade 
in Verbindung mit Pufferspei­
chern und möglichen großen 

Mengen an kaltem Rücklauf­
wasser kann darauf nicht ver­
zichtet werden. Hier kommen 
vorkonfektionierte Baugrup­
pen mit Kesselkreispumpe 
(Pufferspeicherladepumpe), 
Absperrarmaturen, Thermo­
meter und Drei­Wege­Misch­
ventil mit Temperaturregler 
ohne Hilfsenergie (Thermo­
statkopf) zum Einsatz. Bei 
Kaminöfen ist diese Station 
häufig mit einem Regler zur 
Ansteuerung der Pumpe ver­
sehen. 

Rund um den Pufferspeicher
Die Integration eines Puf­

ferspeichers ist auf mehrere 
Arten möglich. Für ein hy­
draulisch abgeglichenes Sy­
stem, das unabhängig der 
Betriebszustände einwand­

frei und effizient funktionie­
ren soll, empfiehlt sich die 
Verschaltung des Pufferspei­
chers als hydraulische Wei­
che. Dazu werden Holzheiz­
kessel oder Kaminofen mit 
Vor­ und Rücklauf an den 

Pufferspeicher angeschlossen. 
Der Vor­ und Rücklauf der 
Sekundäranlage sind eben­
falls am Pufferspeicher ange­
schlossen. 

Die Strömungsgeschwin­
digkeiten im Pufferspeicher 
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∂ Hydraulisches schaltschema für eine Kombination aus gas-Brennwertkessel und Holzvergaserkessel mit Pufferspei-
cher in serieller Verschaltung.

∂ Hydraulisches schaltschema für eine Kombination aus Öl-Heizkessel und Holzvergaserkessel mit Pufferspeicher in al-
ternativer Verschaltung.



reduzieren sich aufgrund des 
großen Querschnitts gegen 
null. Dies vermeidet Druck­
verluste, und der Pufferspei­
cher dient als hydraulische 
Weiche mit hydraulischem 
Nullpunkt. Unabhängig von 
der jeweiligen Betriebssitua­
tion gibt es dadurch keinerlei 
hydraulische Auswirkungen 
auf die Anlage. 

Zu den Anschlüssen am 
Pufferspeicher: Für die Nut­
zung des kompletten Volu­
mens wird der Vorlauf der 
Sekundäranlage an oberster 
Stelle angebracht. Entspre­
chend ist aus Sicht des Wär­
meerzeugers der Rücklauf 
zum Kessel an unterster Stel­
le zu platzieren. Für die effizi­
ente Nutzung der gespeicher­
ten Wärme ohne Einfluss auf 
eine Temperaturschichtung 
im Speicher ist eine tempera­
tursensible Rücklaufeinspei­
sung sinnvoll. Dabei wird der 
Rücklauf aus der Anlage im 
Pufferinneren in ein Schicht­
ladesystem geführt und ge­
nau in der Höhe des entspre­
chenden Temperaturniveaus 
eingespeist.

serielle einbindung: in Reihe 
geschaltet

Weil bei Kaminöfen die 
Leistung in der Regel nicht zur 
Deckung der gesamten Heiz­
last ausreicht, empfiehlt sich 
eine serielle Einbindung. Der 
Pufferspeicher wirkt dabei als 
Rücklaufanhebung, die Re­
gelung des konventionellen 
Wärmeerzeugers entscheidet 
über eine eventuell notwen­
dige Nachheizung. Eine Ver­
knüpfung des Pufferspeicher­
zustands mit der Regelung des 
konventionellen Wärmeer­
zeugers ist nicht unbedingt 
erforderlich, weil über die 
ständige Durchströmung des 
Wärmeerzeugers alle Tempe­
raturen erfasst werden. 

Eine permanente Durch­
strömung des Pufferspeichers 
ist – ohne merklichen Tem­
peraturgewinn – energetisch 
nicht sinnvoll. Deshalb sollte 
eine hydraulische Zu­ oder 

Abschaltung über ein Drei­
Wege­Ventil mit einfacher 
Temperaturdifferenzregelung 
erfolgen. Ist die Temperatur 
im Pufferspeicher höher als 
der Anlagenrücklauf, kann 
Wärme eingespeist werden, 
und das Ventil schaltet den 
Pufferspeicher seriell – also 
in Reihe – zu. Ist die Tempe­
ratur im Pufferspeicher auf 
Rücklaufniveau, kann keine 
Wärme mehr entzogen wer­
den. Das Drei­Wege­Ventil 
wird umgeschaltet.

Auf diese Weise ist eine 
komplette Entladung des 
Pufferspeichers auf Rücklauf­
temperaturniveau gewähr­
leistet. Dies ist ein Vorteil ge­
rade auch bei Systemen mit 
einem Holzheizkessel, der 
zwar den kompletten Lei­
stungsbedarf decken kann, 
jedoch nur zeitweise in Be­
trieb ist. Die zwischengespei­
cherte Wärme wird komplett 
dem System wieder zur Verfü­
gung gestellt. 

Alternative einbindung
Bei der alternativen Ein­

bindung ist die absolute Puf­
ferspeichertemperatur die 
entscheidende Führungsgrö­
ße. Liegt diese über einem 
eingestellten Wert, z.B. 70 °C, 
wird der Volumenstrom über 
ein Drei­Wege­Ventil um­
gelenkt. Der Pufferspeicher 
übernimmt die komplette 
Versorgung der Anlage, der 
konventionelle Wärmeer­
zeuger wird hydraulisch ge­
trennt. Um dessen Betrieb si­
cher zu unterbinden, muss 
die Regelung ein Anspringen 
des Brenners verhindern. Vor­
teil: Der konventionelle Wär­
meerzeuger schaltet vollstän­
dig ab, somit entstehen dort 
keine Verluste. Diese Varian­
te bietet sich bei Holzkessel­
anlagen an, die dauerhaft die 
komplette Wärmeversorgung 
übernehmen sollen. 

Für höchste Anlageneffizienz
Jede Heizungsanlage mit 

Holz arbeitet im Winter un­
ter Volllast effizienter als im 
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Sommer unter Teillast. Daher 
lohnt sich die Kombination 
mit einer Solaranlage – nicht 
alleine aus energetischen 
Gründen, sondern auch, weil 
der ebenfalls für die Solaran­
lage benötigte Wärmespei­
cher ohnehin vorhanden ist. 

Aber auch mit kleineren 
Investitionen kann man die 
Effizienz optimieren. Dazu 
eignet sich bei seriellen Schal­
tungen die Verknüpfung der 
Pufferspeichertemperatur mit 
der Regelung des konventio­
nellen Wärmeerzeugers. Ohne 
diese Verbindung kann etwa 
ein Öl­Heizkessel nach Still­
standszeiten (Nachtabsen­
kung) kurz anspringen, ob­
wohl ausreichend Temperatur 
im Pufferspeicher vorhanden 
ist. Eine entsprechende Rege­
lung vermeidet dies. 

Zudem lässt sich durch 
die Eingabe von getrennten 
Schaltschwellen für Heizungs­ 

und Warmwasserbetrieb der 
Pufferspeicher deutlich besser 
nutzen. Dies gilt insbesonde­
re für Anlagen mit alterna­
tiver Verschaltung. Im Fal­
le der Warmwasserbereitung 
sind meist Temperaturen von 
60 bis 70 °C erforderlich. Für 
die Wärmeversorgung des 
Gebäudes genügen oft nied­
rigere Temperaturen. Ein Re­
gelgerät, das diese Umschalt­
schwellen steuern kann, ver­
bessert die Anlageneffizienz. 

Regelungstechnisch kann 
die Effizienz nur noch durch 
sollwertgeführte Regelungen 
gesteigert werden. Auch hier 
sind bereits Module auf dem 

Markt, die diese Anlagensteu­
erung umsetzen können. Da­
mit lassen sich regenerative 
Wärmequellen – ob Holzkes­
sel oder wasserführender Ka­
minofen – wie ein vorrangiger 
Wärmeerzeuger in die Anla­
ge integrieren. Die Regelung 
kann sofort reagieren und 
zum Beispiel den Betrieb des 
Öl­ oder Gas­Heizkessels ver­
zögern oder ganz unterbin­
den, wenn der Holzkessel, der 
Kaminofen oder die Solaran­
lage Wärme liefert.

Fazit
Der Nutzen eines Wärmeer­

zeugers zur Holzverbrennung 

als Ergänzung eines konven­
tionellen Öl­ oder Gas­Heiz­
kessels steht und fällt mit der 
optimalen Einbindung in das 
System. Wenn bei einem Ka­
minofen neben dem optischen 
Aspekt die Energieeffizienz im 
Fokus steht, sollte man den 
Kunden zu einem wasserfüh­
renden Gerät raten. 

Soll neben der Energieef­
fizienz die Möglichkeit der 
vollständigen Unabhängig­
keit von Öl oder Gas wichtig 
sein, ist ein moderner Holz­
vergaserkessel die richtige 
Wahl der Systemergänzung. 
In Verbindung mit einem mo­
dernen Regelsystem und aus­
reichend großer Pufferspei­
cherkapazität lassen sich mit 
einem Kaminofen oder einem 
Holzvergaserkessel die Ener­
giekosten dauerhaft senken 
und die Umweltbelastung re­
duzieren. ∂

@  Internetinformationen:��
www.buderus.de
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∂ Hydraulisches schaltschema für eine Kombination aus Öl-Heizkessel, Holzvergaserkessel mit Kombipufferspeicher 
und solaranlage in serieller Verschaltung.

∂ Regelgerät für die effiziente einbindung von Holzkessel-Pufferspeicher-
Kombinationen.


